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Das Bildungsangebot der Gedenkstätte Breitenau wurde im Jahr 2010 von 6.207 Personen 

wahrgenommen. Darunter befanden sich 3428 Personen, die als Gruppenbesucher in 222 

Gruppen in die Gedenkstätte kamen (Schulklassen, Jugendgruppen und Erwachsenengruppen) 

und hier eine Führung zur Geschichte Breitenaus erhielten oder einen Studienbesuch durch-

führten. Darunter war auch eine größere Anzahl ganztägiger Studienbesuche. 

An den 29 Veranstaltungen (Vorträge, Lesungen, Sonderausstellungen, Diskussionsrunden 

und Seminaren), die von der Gedenkstätte zum großen Teil in Zusammenarbeit mit anderen 

Trägern durchgeführt wurden, nahmen 2.191 Personen teil. Außerdem wurden 31 Personen 

bei der Erstellung von Examens-, Haus- und Präsentationsarbeiten in (meist 2-3stündigen 

Kleinstgruppen von 1-2 Personen) betreut. 

Die Gedenkstätte wurde darüber hinaus von 557 Einzelbesuchern aufgesucht, von denen 238 

Personen an Sonntagen kamen. 

 

Unter den Besuchern befanden sich 222 Besuchergruppen, und diese setzten sich aus 90 

Schulklassen bzw. Schülergruppen, 19 Jugendgruppen, 10 Studenten- und Referendarsgrup-

pen, 57 Erwachsenengruppen und  46 Kleingruppen zusammen. 

 

Die Schulklassen kamen wiederum aus verschiedenen Schulformen (Haupt- und Realschulen, 

Schulen für Lernbehinderte, Blindenstudienanstalt, Gesamtschulen, Gymnasien, berufliche 

Schulen) und verschiedenen Schulstufen. Das Einzugsgebiet umfasste überwiegend nord- und 

osthessische Städte und Landkreise. Die Klassen kamen u.a. aus: 

Bad Hersfeld, Bad Laasphe, Baunatal, Bruchköbel, Dennhausen, Eschwege, Felsberg, Fulda, 

Gladenbach, Guxhagen, Hanau, Herford, Hessisch Lichtenau, Hofgeismar, Homberg/Efze, 

Höxter, Hünfeld, Kassel, Korbach, Lohfelden, Melsungen, Merseburg, Nidda, Niestetal, 

Oberurff, Rohde/Alsfeld, Röhrenfurth, Schwalmstadt, Treysa, Wabern, Weilburg, Wetzlar, 

Witzenhausen, Wolfhagen und Ziegenhain. 

 

Außerdem besuchten verschiedene Gruppen ausländischer Schüler, Jugendlicher und Erwach-

sener die Gedenkstätte, so z.B. im März eine französische Gruppe von Austauschschülern der 

Wilhelm-Leuschner-Schule aus Niestetal und im Juli eine Gruppe ausländischer Studenten 

der Internationalen Sommeruniversität Kassel sowie eine weitere Gruppe französischer Aus-

tauschschüler. Im August besuchte uns eine Familie, die sich aus amerikanischen und russi-

schen Angehörigen zusammensetzte. Außerdem wurde die Gedenkstätte kurz vor Jahresende 

von einer Gruppe südamerikanischer Studenten besucht. Im Laufe des Jahres hatten wir dar-

über hinaus mehrere Besuche von Kleingruppen aus den USA, Kanada, Schweden, Spanien, 

Belgien und den Niederlanden. 

 

Unter den Jugendgruppen befanden sich u.a.: 

 

¶ Mehrere Gruppen von Jugendlichen, die in Nordhessen und z.T. in verschiedenen eu-

ropäischen Ländern über den Sozialen Friedensdienst, den Internationalen Bund (IB) 

und das Volunta-Institut ein freiwilliges soziales Jahr absolvieren, 

¶ Konfirmandengruppen aus Ahnatal, Lippoldsberg, Dagobertshausen und Spangenberg, 

¶ eine Gruppe des Vereins Mädchenbus/Nordhessen bei Korbach, 

¶ Jugendliche aus Wohngruppen in Hephata, 

¶ eine Lernhilfegruppe der Agathofschule in Kassel, 

¶ eine Gruppe von Polizeifachhochschülern, 

¶ Jugendwohnheimgruppen aus Korbach, 

¶ Zivildienstleistende und 



¶ eine Gruppe von VW-Auszubildenden. 

 

Die Gedenkstätte wurde außerdem im Jahre 2010 von 57 Erwachsenengruppen besucht, die 

ebenfalls aus zahlreichen unterschiedlichen Bereichen kamen. Unter ihnen befanden sich z.B.: 

 

¶ Bewohner der Vitos Rehabilitation für psychisch kranke Menschen Guxhagen, 

¶ Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr Baunatal, 

¶ eine Fortbildungsseminar-Gruppe für LehrerInnen, 

¶ eine Seniorengruppe des Amtes für Straßenverkehrswesen, 

¶ eine Gruppe des Sozialen Friedensdienstes, 

¶ Amtsleiter der Stadt Kassel, 

¶ eine Seniorengruppe ehemaliger Beamter der Bereitschaftspolizei Kassel, 

¶ Seniorengruppen aus Dörnhagen, Wabern und Röhrenfurth 

¶ Erzieherinnen der Waldorfschule Kassel, 

¶ eine deutsch-spanische Gruppe aus Hephata, 

¶ Frauengruppen der ev. Kirche aus Dennhausen und Oberkaufungen, 

¶ Gruppen des LWV, 

¶ eine Gruppe des DRK Kassel, 

¶ eine Seniorengruppe ehemaliger Bergleute, 

¶ eine Frauengruppe ehemaliger C&A-Mitarbeiterinnen, 

¶ MitarbeiterInnen aus Hephata, 

¶ eine Referendarsgruppe des Studienseminars Kassel, 

¶ eine Gruppe des Kegelclubs Kassel, 

¶ Mitglieder der Geschichtswerkstatt Göttingen, 

¶ Angehörige der Kirchengemeinde Marbach, zum 100. Weihetag von Pfarrer Trageser, 

¶ Mitarbeiter der Altenpflegeschule aus Bad Arolsen, 

¶ eine Gruppe Professoren der Universität Kassel, 

¶ Mitglieder eines Männergesangsvereins aus Fulda, 

¶ eine Gruppe angehender Sozialarbeiterinnen und 

¶ Mitarbeiter der JVA Kassel. 

 

Eine ganze Reihe der Besuche von Erwachsenengruppen fanden im Rahmen ihrer Ausbildung 

oder ihrer Weiterbildung statt. Bei diesen Studienbesuchen wurden von uns oftmals gezielt 

Bezüge zu diesen Berufsgruppen in der Zeit des Nationalsozialismus aufgegriffen, um dar-

über eine persönliche Auseinandersetzung mit verschiedenen Fragen anzuregen, so z.B. bei 

den Besuchen von Fachhochschülern der Polizei die Rolle und Funktion der Polizei und Ge-

stapo im NS-Staat. Bei den Besuchen der kirchlichen Gruppen nahm häufig das Schicksal der 

verfolgten evangelischen und katholischen Geistlichen einen besonderen Raum ein. 

 

 

Besondere Beiträge und Projekte von Schülern und Jugendlichen sowie Besuche von 

Referendars- und Studentengruppen 

 

Auch im vergangenen Jahr nutzten Lehrerinnen und Lehrer mit verschiedenen Schülergrup-

pen das pädagogische Angebot der Gedenkstätte Breitenau zur Vorbereitung von Studienfahr-

ten nach Auschwitz. Es handelte sich um Schülergruppen der Gesamtschule Melsungen in 

Begleitung von Hans-Peter Klein und um eine Schülergruppe der Integrierten Gesamtschule  

 



 
 

(HNA-Melsungen vom 10.06.2010) 



Guxhagen in Begleitung von Anja Schroth. Neben einer Auseinandersetzung mit der Ge-

schichte Breitenaus wurde in diesen Vorbereitungen vor allem den Schicksalen von jüdischen 

Gefangenen aus der nordhessischen Region und den Heimatorten der Schüler nachgegangen, 

die von Breitenau nach Auschwitz deportiert worden waren. 

 

Wie auch schon in den Jahren zuvor, besuchten auch im vergangenen Jahr Schülerinnen und 

Schüler die Gedenkstätte, um im Rahmen der Abschlussprüfungen für Haupt- und Realschu-

len und für die Abiturprüfung oder auch für Referate und Abschlussarbeiten Präsentationen zu 

verschiedenen Bereichen der Geschichte des Nationalsozialismus vorzubereiten. 

 

Im Rahmen der Projekttage an der Integrierten Gesamtschule Guxhagen im September 2010 

führten die Schüler der Klasse 10f mit ihrem Klassenlehrer Stefan Roepell in Kooperation mit 

der Referendarin Gabriele Berle und in Zusammenarbeit mit der Gedenkstätte Breitenau ein 

eindrucksvolles Projekt zu Gedenkorten in Guxhagen durch. Im Mittelpunkt standen dabei die 

Geschichte der ehemaligen Jüdischen Gemeinde Guxhagens und die Verfolgung ihrer Mit-

glieder sowie die Geschichte Breitenaus während der Zeit des Nationalsozialismus. Für das 

Projekt waren drei Tage vorgesehen. Am ersten Tag fand eine gemeinsame Erkundung mit 

Gunnar Richter zu verschiedenen Gedenkorten statt, an der auch der neue Schulleiter, Herr 

Thomas Wiegand teilnahm. Aufgesucht wurden dabei der jüdische Friedhof von Guxhagen, 

die ehemalige Synagoge mit der Gedenktafel von 1985, die ĂStolpersteineñ f¿r Benni und 

Frieda Katz, das ĂEhrenmalñ am Fuldaberg, das die Gefangenen des frühen KZ 1933 bauen 

mussten, und der Gedenkstein oberhalb des ehemaligen Massengrabes am Fuldaberg. Am 

zweiten Tag begaben sich die Schüler in Kleingruppen zu den einzelnen Gedenkorten, um 

dort Texte, Zeichnungen und Collagen als individuelle Formen der Auseinandersetzung zu 

erarbeiten. Auf der Grundlage dieser Ergebnisse erstellten die Schülerinnen und Schüler dann 

im Ev. Gemeindehaus Plakate. Am dritten Tag beschäftigten sie sich vormittags in der Ge-

denkstätte mit der Geschichte Breitenaus, und anschließend präsentierten und erläuterten sie 

in einer gemeinsamen Runde ihre Plakate. Die so entstandene kleine, aber eindrucksvolle 

Ausstellung wurde dann am Samstag, zum ĂTag der offenen T¿rñ, in der Schule gezeigt. 

 

Ein weiteres eindrucksvolles Projekt wurde im Mai vergangenen Jahres von Herrn Christoph 

Wandel, Lehrer an der Radko-Stöckl-Schule in Melsungen, gemeinsam mit elf Schülern, fünf 

Referendarinnen und deren Ausbilder in Zusammenarbeit mit der Gedenkstätte Breitenau 

durchgeführt. Christoph Wandel hatte verschiedene Gedichte und Texte zum Thema Natio-

nalsozialismus zusammengestellt, die die Schüler und z.T. auch die anderen Teilnehmenden 

in einem Ausstellungsraum der Gedenkstätte und im Mittelschiff der Kirche vortrugen. Das 

Besondere an diesem Projekt bestand u.a. darin, dass die Schüler erst in der Gedenkstätte mit 

den Gedichten konfrontiert wurden und sie sich dadurch in einem allmählichen Prozess den 

Texten näherten. Nach einer gemeinsamen Einführung in die Geschichte Breitenaus während 

der NS-Zeit wurden die eindrucksvollen Texte in Form von szenischen Lesungen in den ehe-

maligen Hafträumen vorgetragen. Unter den Texten befanden sich auch Gedichte von ehema-

ligen Verfolgten, wie z.B. von Kurt Finkenstein, der von Breitenau nach Auschwitz deportiert 

und dort ermordet wurde. Das Lesen der Texte an dem ehemaligen Verfolgungsort hat (ähn-

lich wie konkrete Erläuterungen zu den Haftbedingungen in diesen Räumen) sicherlich zu 

einer intensiveren Erfahrung beigetragen. Zum Abschluss der szenischen Lesung wurde von 

den Sch¿lern die ĂTodesfugeñ von Paul Celan vorgetragen, und es wurde sehr deutlich, wie 

die Schüler sich im Laufe des Vormittags mehr und mehr den Gedichten und Texten angenä-

hert hatten und sie diese in einer immer ausdrucksvolleren Weise wiedergaben. (Siehe auch 

den Artikel aus der HNA-Melsungen vom 21. Mai 2010: ĂSch¿ler lasen am Ort des Schre-

ckensñ.) 



 
 

Die Schülerinnen und Schüler der Klasse 10 f der Integrierten Gesamtschule Guxhagen 

mit ihrem Klassenlehrer Stefan Roepell sowie der Referendarin Gabriele Berle und 

dem Schulleiter, Herrn Thomas Wiegand auf dem Jüdischen Friedhof von Guxhagen. 

 

 

 
 

Die Schülerinnen und Schüler während der Präsentation ihrer Ergebnisse in einem 

Ausstellungsraum der Gedenkstätte Breitenau. (Fotos: G. Richter) 



Im Januar 2010 beging die Geschwister-Scholl-Schule in Melsungen ihr 50jähriges Bestehen. 

Elf Schülerinnen und Schüler der Geschwister-Scholl-Schule nahmen dies zum Anlass, mit 

ihrer Deutschlehrerin Angelika Kleim und ihrem Kunstlehrer Ansgar Lammert einen Kurz-

film über die Geschwister Scholl zu drehen. Der 12-minütige Film umfasst vier Spielfilmsze-

nen, in denen u.a. die Planung für deren Flugblattaktion gezeigt wird. Für den Film nahmen 

die Schüler auch Kontakt zu Gunnar Richter auf und filmten ein Interview mit ihm in der Ge-

denkstätte. Der kurze, aber sehr eindrucksvolle Film erhielt zur großen Freude des Filmteams 

eine Auszeichnung der Nürnberger Medienakademie. (Siehe auch den Bericht in der HNA-

Melsungen vom 6. Mai 2010: ĂLob f¿r Scholl-Schüler. Nürnberger Medienakademie zeichnet 

Oberstufengymnasium f¿r Kurzfilm ausñ.) 

 

Im November wurden im Rahmen eines Projektes mit Auszubildenden des VW-Werkes auf 

dem Dachboden der Gedenkstätte (dem historischen Dachboden der ehemaligen Zehntscheu-

ne des Klosters Breitenau) die Elektroinstallationen der Lampen erneuert, um den Dachboden 

wieder für Sonderausstellungen nutzen zu können. Vor etwa 1 ½ Jahren war von einem Feu-

erschutzbeauftragten bemängelt worden, dass die Strahler mit den Kabelverbindungen direkt 

auf den Holzbalken befestigt waren und dass aus Feuerschutzgründen zwischen die Strahler 

und die Balken jeweils eine nicht leitende Platte geschraubt werden müsse. Bei den zahlrei-

chen Strahlern zeichnete sich eine aufwändige und kostspielige Angelegenheit ab. Mit Unter-

stützung von Dr. Michael Lacher (ehem. Leiter der VW-Coaching und seit März letzten Jah-

res Vorstandsmitglied in unserem Förderverein) war es jedoch möglich, eine Gruppe von 

Auszubildenden mit derem Ausbilder, Herrn Klaus Göbel, zu finden, die diese Arbeiten 

durchführten und sich gleichzeitig in der Gedenkstätte, über drei Tage hinweg, mit der Ge-

schichte Breitenaus während der Zeit des Nationalsozialismus auseinandersetzten. Ende Mai 

dieses Jahres werden wir auf dem Dachboden eine Ausstellung ¿ber ĂJugendliche im Wider-

stand gegen den Nationalsozialismusñ zeigen, und wir mºchten an dieser Stelle noch einmal 

allen Beteiligten ganz herzlich für ihre Unterstützung danken, durch die die Präsentation der 

Ausstellung nun ermöglicht wird. (Siehe hierzu auch den Beitrag in der HNA-Baunatal vom 

19. November 2010: ĂArbeit mit Beklemmung. Auszubildende von VW machten einen Raum 

in Gedenkstªtte Breitenau brandsicherñ.) 

 

Auch im vergangenen Jahr besuchten mehrere Referendargruppen des Studienseminars Kas-

sel mit ihren Ausbildern die Gedenkstätte Breitenau, um sich über die Möglichkeiten der Ge-

denkstätte als außerschulischem Lernort zu informieren und dadurch Besuche mit ihren 

Schulklassen möglichst gezielt in ihren Unterricht einbeziehen zu können. Insgesamt kamen 

vier Referendargruppen vom Studienseminar Kassel und eine Referendargruppe vom Studien-

seminar Fritzlar, und sie kamen aus verschiedenen Schulformen und Schulstufen. Von den 

Fachrichtungen gesehen, kamen die meisten aus den Fächern Geschichte sowie Politik und 

Wirtschaft (PoWi). Und wie im vergangenen Jahr besuchte auch diesmal eine Referendar-

gruppe in Begleitung von Hans-Peter Klein die Gedenkstätte Breitenau, um sich hier auf eine 

Studienfahrt in die Gedenkstätte Auschwitz vorzubereiten.  

 

Darüber hinaus besuchten im vergangenen Jahr auch wieder Studentinnen und Studenten im 

Rahmen ihres Studiums die Gedenkstätte Breitenau, um sich mit unterschiedlichen Aspekten 

der Geschichte Breitenaus und mit Fragen der Gedenkstättenpädagogik auseinander zu setzen. 

Unter ihnen befanden sich im Mai und Juni zwei Studentengruppen, die sich schwerpunktmä-

ßig mit der Geschichte des Arbeitshauses beschäftigten. Die erste Gruppe kam von der Uni-

versität Kassel in Begleitung von Prof. Dr. Wolfgang Ayaß, und die zweite kam von der Uni-

versität Göttingen in Begleitung von Sascha Schießl, der dort Geschichte studiert und in der 

Gedenkstätte Breitenau vor etwa zwei Jahren ein Praktikum absolviert hat.  



 
 

Die Schülerinnen und Schüler der Radko-Stöckl-Schule Melsungen und ihrem 

Lehrer Christoph Wandel sowie den Referendarinnen und deren Ausbilder in 

einem Ausstellungsraum der Gedenkstätte Breitenau. (Foto: G. Richter) 

 

 

 
(HNA-Melsungen vom 21. Mai 2010) 



Eine weitere Gruppe von etwa 30 Studenten der Universität Kassel, die die Gedenkstätte im 

Juni besuchte, beschªftigte sich in einem Seminar von Prof. Dr. Edith Glaser mit ĂPªdagogik 

im Nationalsozialismusñ. Ganz gezielt mit Fragen nach Gedenkstªtten als auÇerschulischen 

Lernorten setzten sich die Studenten im Seminar von Dr. Oliver Plessow auseinander, die 

ebenfalls im Juni die Gedenkstätte Breitenau besuchten. Und im Juli erhielten wir Besuch von 

einer Gruppe von etwa 30 ausländischen Studenten der Internationalen Sommeruniversität 

Kassel, die sich am Beispiel der Gedenkstätte Breitenau ganz besonders für Fragen des bun-

desdeutschen Umgangs mit der NS-Zeit interessierten. 

 

 

Veranstaltungen, Vorträge und Seminare 

 

Am 26. Januar wurde an der Geschwister-Scholl-Schule in Melsungen das 50jährige Jubiläum 

begangen. Anlªsslich des Jubilªums wurde in der Schule eine Ausstellung ¿ber ĂDie weiÇe 

Roseñ gezeigt, zu deren Erºffnung Gunnar Richter den Einf¿hrungsvortrag hielt. In dem Vor-

trag ging er zunächst auf die Widerstandsaktionen der Geschwister Scholl ein und ging dann 

der Frage nach, ob es auch in Melsungen und Umgebung Formen des Widerstandes gab, und 

wie sich der Nationalsozialismus in dieser Region auswirkte. An der Feierstunde nahmen et-

wa 120 Gäste teil. (Zu der Jubiläumsfeier siehe auch die Beiträge aus der HNA-Melsungen 

vom 28. Januar 2010 ĂLernen mit zwei Helden. Jubilªum: Vor 50 Jahren war die Geschwis-

ter-Scholl-Schule zu ihrem Namen gekommenñ.) 

 

Am 2. Februar fand in der Gedenkstätte Breitenau in Zusammenarbeit mit dem Volksbund 

deutsche Kriegsgräberfürsorge (VdK) ein Fortbildungsseminar für Lehrkräfte statt, an dem 8 

Lehrerinnen und Lehrer aus Nord- und Mittelhessen teilnahmen. Das Seminar wurde von 

Gunnar Richter und Judith Zimmermann (VdK) geleitet, und im Zentrum standen die pädago-

gischen Möglichkeiten und Angebote der Gedenkstätte als außerschulischem Lernort. Dabei 

wurde auch den vielfältigen regionalen Bezügen und Einzelschicksalen von Verfolgten nach-

gegangen. In einem gesonderten Teil erläuterte Judith Zimmermann den TeilnehmerInnen die 

pädagogischen Angebote des Volksbundes für Jugendliche und Schüler in Form von Work-

camps, Jugendbegegnungen und Schulprojekten. 

 

Im vergangenen Jahr begann an der Volkshochschule Kassel die Veranstaltungsreihe ĂWir 

mussten ja alle mitmachen éñ, bei der die Gedenkstªtte Breitenau, neben verschiedenen an-

deren Kooperationspartnern, Mitveranstalter war. In dem Flyer zu der Reihe schrieb Thomas 

Ewald von der vhs-Kassel, dass viele Jahre die Meinung vorherrschte, die Menschen im Drit-

ten Reich seien einem dauerhaften Zwang ausgesetzt gewesen. Man habe in die Partei eintre-

ten Ăm¿ssenñ, man habe ¿berall mitmachen Ăm¿ssenñ, und schlieÇlich hªtten auch die Betei-

ligten am Vºlkermord ihre Taten unter Zwang begehen Ăm¿ssenñ. Ansonsten hªtten sie mit 

strengsten Strafen zu rechnen gehabt. Hieran sind in den letzten Jahren in der Wissenschaft 

begründete Zweifel aufgekommen. Die Mörder waren häufig Freiwillige, und auch der Ein-

tritt in die NSDAP geschah keineswegs immer unter Zwang. Ziel der Veranstaltungsreihe ist, 

sich mit diesen Fragen zu beschäftigen und die neuesten Forschungsergebnisse zu präsentie-

ren. 

 

Im ersten Halbjahr 2010 fanden fünf Veranstaltungen in dieser Reihe statt. In der ersten Ver-

anstaltung, die den Titel ĂZwang und Freiwilligkeit im Nationalsozialismusñ trug und am 25. 

Februar stattfand, ging Prof. Dr. Jens Flemming der Frage nach, wie hoch der Grad der Frei-

willigkeit im Nationalsozialismus war und wozu tatsächlich Zwang benötigt wurde. Er ging 

dabei auf unterschiedliche Bevölkerungsgruppen ein und betrachtete auch den Werdegang 

von Einzelpersonen. (An der Veranstaltung nahmen etwa 80 Personen teil.) 

  



 

 
 

(HNA-Baunatal vom 19. November 2010) 

 



In der zweiten Veranstaltung mit dem Titel ĂHitlers K¿nstlerñ ging Prof. Dr. Wolfgang Benz 

der oft gestellten Behauptung nach, dass mit dem Machtantritt Hitlers Kunst und Kultur in 

Deutschland bedeutungslos geworden seien. Begründet wurde diese Behauptung oft damit, 

dass viele Schriftsteller, Schauspieler und Künstler nach der Machtübernahme verfolgt und 

vertrieben worden seien. Aber sind denn tatsächlich alle verfolgt worden, und wie viele sind 

in Deutschland geblieben, um mitzumachen? Prof. Benz ging auch der Frage nach, ob man 

damals wirklich einen bedeutenden Unterhaltungskünstler dazu zwingen musste, vor der SS-

Wachmannschaft im KZ Dachau aufzutreten. (An der Veranstaltung nahmen etwa 70 Perso-

nen teil.) 

 

Bei der dritten Veranstaltung in der Reihe wurde der Film ĂMephistoñ mit Klaus Maria Bran-

dauer von Istvan Szabo aus dem Jahre 1981 gezeigt und von Prof. Dr. Lothar Döhn eingeleitet 

und kommentiert. Der Film basiert auf dem von Klaus Mann im Jahre 1936 veröffentlichten 

Buch ĂMephisto ï Roman einer Karriereñ und handelt von dem Schauspieler Gustaf 

Gründgens, der kurzzeitig mit Klaus Manns Schwester Erika verheiratet war und später unter 

den Nazis eine beispiellose Karriere machte. (An der Veranstaltung nahmen etwa 70 Personen 

teil.) 

 

In der vierten Veranstaltung mit dem Titel ĂGustaf Gr¿ndgens ï eine Karriere unter Hitlerñ 

erläuterte Prof. Dr. Lothar Döhn in seinem Vortrag den Werdegang von Gustaf Gründgens 

(1899-1963), der zu den bedeutendsten Schauspielern und Regisseuren seiner Zeit zählte. Ins-

besondere ging er der Frage nach, weshalb Gründgens ï der wahrscheinlich nicht zu den 

überzeugten Nationalsozialisten zu zählen ist ï nach 1933 in Deutschland blieb, und wie es 

ihm gelang, eine beispiellose Karriere zu machen. (An der Veranstaltung nahmen etwa  60 

Personen teil.) 

 

In dem letzten Vortrag der Reihe im ersten Halbjahr mit dem Titel ĂDie Chefs der Kasseler 

Gestapoñ ging Gunnar Richter den Biographien der Leiter der Gestapostelle Kassel nach. Er 

befasste sich mit der Frage, ob es sich bei ihnen um Angehörige der damaligen Bildungselite 

oder um, wie lange behauptet wurde, Ăverkrachte Existenzen und primitive Gestapo-

Schlªgerñ  handelte. Gunnar Richter zeigte dabei auf, dass es sich, ªhnlich wie bei den Orga-

nisatoren und Vollstreckern des Holocaust im Reichssicherheitshauptamt, um junge Männer 

mit überdurchschnittlicher hoher Bildung (Abiturienten, Akademiker und Doktoren) handelte, 

die die Ziele der nationalsozialistischen Herrschaft aus innerer Überzeugung verwirklichen 

wollten. 

(An der Veranstaltung nahmen etwa 100 Personen teil.) 

Am 9. Juni wiederholte Gunnar Richter den Vortrag auf Einladung der Deutsch-Israelischen 

Gesellschaft bei deren Shalom-Treff im Kasseler Kolpinghaus vor etwa 35 Besuchern. 

 

Im zweiten Halbjahr wurden in der Reihe ĂWir mussten ja alle mitmachen éñ die Wissen-

schaftler, die Architekten und das Staatstheater Kassel im Nationalsozialismus in den Blick 

genommen.   

Die Reihe begann am 7. Oktober mit einem Vortrag von Prof. Dr. Jens Flemming ¿ber ĂDas 

kommunikative Beschweigen ï Wissenschaft und Nationalsozialismusñ. Der Philosoph Her-

mann L¿bbe prªgte den Begriff des Ăkommunikativen Beschweigensñ f¿r den Umgang der 

Deutschen mit der NS-Vergangenheit in den fünfziger Jahren. Nach Lübbe sei man sich 

durchaus bewusste gewesen, dass der Nationalsozialismus ein verbrecherisches System war, 

über das man aber nicht sprechen sollte, denn dies sei die einzige Möglichkeit gewesen, ehe-

malige Nationalsozialisten in die Demokratie zu integrieren. Prof. Dr. Flemming ging in sei-

nem Vortrag dieser These nach und machte am Bespiel der Wissenschaften und etlicher ihrer 

Vertreter deutlich, dass auch dort die Bereitschaft mitzumachen wesentlich größer ausgeprägt 

war, als nach 1945 zugegeben wurde. (An der Veranstaltung nahmen etwa 100 Personen teil.) 



 
 

(Heimat-Nachrichten, Melsungen vom 3. Februar 2010) 



In dem anschlieÇenden Vortrag am 28. Oktober ¿ber ĂHitlers Architektenñ beschªftigte sich 

der Kunsthistoriker und Politologe Konrad Andreas Nachtwey mit der Frage, warum eine 

ganze Reihe namhafter Architekten ï neben Albert Speer als dem führenden Vertreter seines  

Berufsstandes und engem vertrauten Hitlers ï dem Nationalsozialismus dienten. Die Natio-

nalsozialisten hatten im ĂReichsbaumeisterñ Hitler die treibende Kraft f¿r die bereits 1933 

einsetzende Bautªtigkeit, und die ĂBewegungñ wollte auch in den Stadtbildern architektonisch 

präsent sein. Nachtwey ging in seinem Vortrag der Frage nach, aus welchen vielfältigen 

Gründen die Architekten mitmachten und das System in dieser Form unterstützen. (An der 

Veranstaltung nahmen etwa 90 Personen teil.) 

 

In dem dritten Vortrag des zweiten Teils der Reihe, der am 4. November stattfand, sprach 

Prof. Dr. Lothar Döhn über das Staatstheater Kassel im Nationalsozialismus und ging dabei 

vor allem der Frage nach, was sich am Kasseler Staatstheater mit der Machtergreifung Hitlers 

veränderte. Dabei fragte er nach dem Einfluss Roland Freislers, nach den Verantwortlichen 

am Theater und ihrem Verhalten gegenüber dem Nationalsozialismus, nach den Spielplänen  

und dem Schicksal der Regimegegner und Juden, die bis dahin beim Theater beschäftigt wa-

ren. Allgemein wird behauptet, dass sich das Kulturleben nach der Machtergreifung überall 

im Lande grundlegend verändert habe, und Prof. Dr. Döhn gab am Bespiel des Kasseler 

Staatstheaters zum Teil sehr überraschende Antworten. (An der Veranstaltung nahmen etwa 

70 Personen teil.) 

 

Am Karfreitag, dem 2. April, wurde in der ehem. Klosterkirche in Guxhagen in einer gemein-

samen Gedenkveranstaltung von ev. Kirchengemeinde, politischer Gemeinde und der Ge-

denkstätte der 65. Jahrestag des Kriegsendes begangen und ï neben den Millionen von Opfern 

ï der 28 Gefangenen gedacht, die im Morgengrauen des Karfreitages 1945 am Fuldaberg er-

schossen worden waren. Von den etwa 140 Besuchern des Gottesdienstes nahmen anschlie-

ßend etwa 50 an einem Gedenkgang zum Fuldaberg teil, wo Bürgermeister Edgar Slawik, 

Staatssekretär Mark Weinmeister, Gemeindevertretungsmitglied Rolf-Peter Ligniez und 

Gunnar Richter am Gedenkstein für die Ermordeten Ansprachen  hielten. Gunnar Richter ging 

dabei ausführlicher auf den damaligen Massenmord und das Kriegsende sowie auf Fragen des 

Umgangs mit dieser Vergangenheit ein. (Siehe hierzu auch den Artikel in der HNA-

Melsungen vom 6. April 2010: ĂLernen aus der Geschichte. 28 Gefangene wurden vor 65 

Jahren am Fuldaberg von der Gestapo umgebrachtñ.)   

 

Am 15. April war erneut Blanka Pudler aus Budapest in der Gedenkstätte zu Gast, die in der 

Gedenkstätte (wie in den Jahren zuvor) bei zwei sehr beeindruckenden Veranstaltungen von 

ihrem Verfolgungsweg während der Zeit des Nationalsozialismus berichtete. Gemeinsam mit 

ihrer Schwester war sie als junge ungarische Jüdin über das Konzentrations- und Vernich-

tungslager Auschwitz zur Zwangsarbeit in die Munitionsfabrik bei Hessisch Lichtenau ge-

kommen und wurde während der Evakuierung der Gefangenen im April 1945 im Raum 

Leipzig befreit. Vormittags sprach sie in der Gedenkstätte vor Schülerinnen und Schülern der 

Gesamtschule Melsungen und abends vor 90 weiteren interessierten Besuchern aus der Regi-

on. (Zu ihrem Verfolgungsweg siehe auch den ausführlichen Bericht von Herrn Fischer in 

unserem vorletzten Rundbrief: Karl Fischer: Persönlicher Bericht über den Abend mit der 

Auschwitz-Zeitzeugin Blanka Pudler in der Gedenkstätte Breitenau am 26. Januar 2009, in: 

Rundbrief des Fördervereins der Gedenkstätte Breitenau, Nr. 28, Kassel im März 2009, S. 41-

46.)  

 

In der Zeit vom 25. April bis zum 16. Mai 2010 wurde im Evangelischen Forum bei der Lu-

therkirche in Kassel die eindrucksvolle Wanderausstellung ĂLichter in der Finsternis: Raoul 

Wallenberg und die Rettung der Budapester Juden 1944/45ñ gezeigt, bei deren Prªsentation 

die Gedenkstätte Breitenau Mitveranstalter war. Zur Eröffnung der Ausstellung, an der etwa 

70 Personen teilnahmen, hielt Christoph Gann einen Vortrag über Raoul Wallenberg und sei-

ne  

 



 

 

 

 

 
 

(HNA-Melsungen, 6. April 2010) 

 


